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Der Messe-Test
Dr. Julius E. Schwenzner und Dr. Eduard Andersen, Hamburg

Im F rüh jah r 1952 entw ickelte die G FM /G esellsdiaft 
für M arktforschung mbH, H am burg, in enger Zu

sam m enarbeit m it der D eutschen Industrie-M esse H an
n over e in  besonderes T estverfahren . Es ist se ither un 
te r  der Bezeichnung „M esse-Test" b ekann t und  w ird  
laufend  bei den  deutschen G roßm essen H annover, 
F rankfu rt un d  Köln angew andt; A usstellungen  und 
M essen in  H am burg, D üsseldorf und  S tu ttgart w erden  
ebenfalls häufig nach diesem  V erfahren  gem essen.

U ber die m ethodischen Problem e („M ethode der fo rt
schreitenden  Enquête") berichteten  die V erfasser im 
Ja h re  1955 im  39. Band des A llgem einen Statistischen 
A rchivs; der L iteraturhinw eis am Schluß dieser D ar
ste llung  nen n t eine A usw ahl von w eite ren  V eröffen t
lichungen zu diesem  Thema.

D er M esse-T est ist ein  schnelles und zuverlässiges 
V erfah ren  zur M essung des A blaufs und  Erfolges so
w ie des T rends von M essen, A usstellungen  und äh n li
chen G roßveranstaltungen . Eine Ergänzung und  Erw ei
te ru n g  des M esse-Tests sind sogenannte sozio-ökono- 
m ische U ntersuchungen, die sich m it der w irtschaftli
chen B edeutung von  M essen für den M esse-S tandort 
und seine nähere  und  w eitere  U m gebung befassen. 
Dazu kom m en neuerdings auch qualita tive  Studien, 
insbesondere  zur E rm ittlung der W erbungsprofile  
(Images) der M essen.

AUSSTELLER-BEFRAGUNG

Der G rund für d ie Entwicklung des M esse-Tests lag 
vo r allem  darin , daß die b isher versuch ten  A ussagen 
ü ber den  M esseerfolg  auf Basis der sogenann ten  M es
seum sätze d e r A usste ller im mer problem atischer w ur
den. A bgesehen  davon, daß die ge tä tig ten  A bschlüsse 
w äh rend  d e r w enigen  M essetage kaum  als a lle in iger 
M esseerfo lg  g ew erte t w erden  dürfen, sind solche von 
einzelnen  Firm en even tue ll auch je tz t noch genann ten  
„Umsätze" keinesw egs als rep räsen ta tiv  anzusehen.

Es m ußte also  e ine Erhebungsm ethode entw ickelt w e r
den, d ie u n te r w eitgehendem  V erzicht auf U m satzzah
len  tro tzdem  eine fundierte  qualita tive  A nalyse  des 
G eschäftsablaufes gesta tte t. In  Z usam m enarbeit m it 
der jew eiligen  M esseleitung  w urde daher e in  kurzer 
F ragebogen  m it w enigen  zen tra len  Fragen entw orfen. 
D iese F ragen  w erden  an jedem  Tag durch ein kurzes 
G espräch m it den veran tw ortlichen  Personen der A us
s te lle rs tän d e  bean tw orte t. D abei geh t es nicht um  die 
Festste llung  irgendw elcher Zahlen, sondern  nur um  die 
E rfassung bestim m ter Tendenzangaben, die von  den 
B efragten in  einfacher W eise m it „ja" — „nein" — 
„gut" — „schlecht" etc. b ean tw o rte t w erden, und  zw ar 
en tw eder im V ergleich zum V orjah r oder zum V ortage. 
Für jed en  M esse-Tag w ird  e in  Bogen in anderen  F ar
ben  gedruckt, der auf der V orderse ite  einige sich an

jedem  Tag w iederho lende S tandardfragen  en th ä lt und 
außerdem  ein oder zw ei Z usatzfragen, die von  Tag zu 
Tag w echseln. Zur M essung des M esseablaufs is t es 
z. B. wichtig, zu w issen, w ie der G eschäftsablauf an  den 
einze lnen  T agen  von  den  A usste llern  — geg liedert 
nach Branchen, Ländern  sow ie speziellen  In te ressen 
tenk re isen  —  b eu rte ilt w urde, um  daraus en tsp re 
chende Schlüsse ü ber den  Erfolg zu ziehen. A ußerdem  
w ird  ste ts  in  g leichbleibender Form  gefragt, ob an  dem  
E rhebungstag  der A usste lle r „zufrieden" — „bedingt 
zufrieden" oder „nicht zufrieden" w ar.

W eite re  täglich geste llte  T endenzfragen befassen  sich 
m it der V eränderung  der Zahl der K aufin teressen ten , 
u n te r te ilt nach In- und  A uslandskunden. Die A usw er
tung  d ieser F ragen  kann  dann  H inw eise für die P la
nung von  M essedauer, Sondertagen  etc. geben. Am 
ers ten  M essetag  w ird  w eite rh in  häufig gefragt, m it 
w elchen E rw artungen  in geschäftlicher H insicht d ie  e in 
zelnen Branchen zur M esse gekom m en sind. D iese A us
sage  w ird w eitgehend  abhängig  sein  von  der a llgem ei
nen  B eurteilung der W irtschafts- und  M ark tlage  in  den  
verschiedenen Industrieg ruppen  im V ergleich zum V or
jahr. A us d iesem  G runde w ird auch um eine solche Be
urteilung, g e trenn t nach A uslands- und  Inlandsgeschäft, 
gebeten. A bgesehen  von  den  täglich m itlaufenden  
S tandard fragen  w ird  versucht, zum M esseschluß ein 
U rteil über den G esam terfolg  der M esse zu erlangen.

W eite re  Z usatzfragen  beziehen  sich beisp ielsw eise  auf 
den  A nteil des A uslandsgeschäfts, auf die H erkunfts
länder der H aup tin te ressen ten  oder aber auch auf die 
a llgem eine Frage, welche B esuchergruppen der A us
ste lle r v o r allem  an  seinem  S tand e rkennen  konnte, 
welche speziellen  W ünsche von  se iner Seite noch in 
Bezug auf M essedauer, a llgem eine B esuchertage etc. 
bestehen.

Ein M esse-Test so llte  grundsätzlich d iese F orderungen  
erfü llen ; A usw ertung  der E rgebnisse am  selben  Tag 
— E rfassung en tw eder a lle r oder eines rep räsen ta tiv en  
Q uerschnitts a lle r A usste ller — K ontrollm öglichkeiten 
der Ergebnisse.

Im V ergleich zu anderen  M arktforschungsaufgaben h a t 
jed e  M esse dafür den  V orteil e iner räum lich s tä rk sten  
K onzentration  der B efragtenm asse und  fas t im m er auch 
eine durch d ie  B rancheneinteilung gegebene natürliche 
G liederung der A ussteller.

BESUCHERBEFRAGUNG

V on der A usw ahlm ethode h e r  gesehen  kann  häufig 
bei den A usste llerbefragungen  eine T o ta lerhebung  
nicht n u r angestreb t und  geplant, sondern  auch p rak 
tisch durchgeführt w erden. Das ist selbstverständlich  
bei B efragungen von M essebesuchern nicht möglich; 
durch geeigne te  M aßnahm en (Einteilung des M esse
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geländes in  g le id i große Segm ente n ad i d e r un g efäh 
ren  Zahl der zu e rw arten d en  B esud ier p ro  F läd ie , V e r
te ilung  der In te rv iew s ü b er den  ganzen  Tag etc.) k an n  
ab er h ie r re la tiv  leicht e in  re p rä sen ta tiv e r Q uerschnitt 
d er M essebesud ie r e rfaß t w erden . K ontro llm öglid i- 
k e iten  ü b e r d ie  R epräsen tanz  d e r au sgew äh lten  B e
sucherteilm asse sind  u, a. d u rd i d ie  F estste llung  des 
A usländeran te ils , d e r häufig  in  se in er G esam theit b e 
k an n t ist, oder durch die E rfragung der Besucher m it 
S onderkarten  etc. gegeben. Um ein  Bild über den  Um
fang solcher B esud ierbefragungen  zu geben, sei h ie r  
erw ähn t, daß d ie  k le in ste  e rfaß te  B esud ierg ruppe b is 
h e r bei 2000 und  die g röß te  bei rund  15 000 In te rv iew s 
lag.

D ie F ragen  an  d ie  M esseb esu d ie r beg innen  m eistens 
m it F ragen  nach dem  H eim ato rt bzw. dem  Land, um  
d ie  reg iona le  S truk tu r der B esucher zu erfassen. F e s t
ste llungen  über F unk tion  un d  Position  im B etrieb so 
w ie die W irtschaftsstu fe  und  B rand ie  sow ie u n te r U m 
ständen  der B etriebsgröße ru n d en  dann  das Bild zu r 
Person ab. Die w eite ren  F ragen  befassen  sid i m it dem  
Zwedc des M essebesuches und  schließlich m it dem  
G rad der Z ufriedenheit m it der besuchten  M esse, d a b e i 
w ird  d iese Z ufriedenheit auf den  v e rsd iied e n sten  E b e 
nen  des G ebotenen d u rd i geeignete , e in fad i zu b e a n t
w ortende T endenzfragen gem essen. B esonderer A u g e n 
m erk w ird  au d i auf kritische H inw eise sow ie E rm it t
lung von  „M arkf'-L ücken oder Schw erpunkte d (es  
In teresses gelegt. Bei fast a llen  dera rtig en  V e ra n s ta il-  
tungen  gib t es bestim m te H allen  oder sonstige V e jr -  
anstaltungen , die gleichsam  neu ra lg isd i für die e im e  
oder andere M esse sind. H ier w ird  dann die B esu d ies r- 
befragung n ad i der A usw ahl der In terv iew s v e rd ich tee t, 
z. B. auf der Industriem esse 1964 die spezielle, z u s ä t tz -  
lid ie  Befragung der Besucher der H alle  17 (B ürom ia- 
sdiinen).

STANDBEFRAGUNGEN

Die in den  vorhergehenden  beiden  A bsd in itten  k u a rz  
b esd iriebenen  A ussteller- und  B esu d ie rb efrag u n g ten  
w erden  m eistens im A ufträge der M esse le itung ren  
durchgeführt, um  eine n ad i Branchen aufgegliedenrte 
G esam tschau zu erhalten . Die so gew onnenen  E rg e b 
n isse  können  für den  e inze lnen  A u sste lle r e rs te  w ic ii- 
tige  E rkenntn isse  dadurch deutlich m adien, daß e r  
se ine  eigenen  B eobachtungen an  seinem  M esse s tan d  
m it dem  D urchschnittsw ert der B ranchenbefragung v e r 
gleicht.

H äufig erscheint den  e inze lnen  A usste lle rn  eine so ld ie  
B etrad itungsw eise  nicht ausreichend  genug, m an  
möchte spezielle  F estste llungen  ü b e r die Besucher au f 
dem  eigenen  S tand  treffen . H ier e rgeben  sich g ru n d 
sätzlich d iese M öglichkeiten;

— Es w ird  eine Z ählung  a lle r Besucher vorgenom m en, 
d ie den  S tand b e tre ten  bzw. b e trach te t haben. D ie 
gew onnenen  B esucherzahlen w erden  nach M esse tag  
und  U hrzeit au fgeg liedert.

— H andelt es sich um  einen  g rößeren  Stand, is t es 
häufig von  In teresse , den  W eg  und  die V e rw e il
dauer der Besucher bei den  e inze lnen  A b te ilu n g en

des eigenen S tandes zu kennen . Solche W eged ia
gram m e können  re la tiv  einfach h e rg es te llt w erden, 
selbstverständlich  nicht bei a llen  Besuchern, son
dern  bei e iner nach Zufallsm ethode bestim m ten 
Auswahl.

Schließlich is t es möglich, e inen  rep räsen ta tiv en  
Q uerschnitt der Besucher e ines S tandes nach V e r
lassen  des Standes zu befragen. Bei der A ufstellung 
von  Fragebögen für solche Spezialin terv iew s is t zu 
bedenken, daß die Besucher m eistens nicht b ere it 
sind, ein  sehr ausführliches und  langes In terv iew  
über sich e rgehen  zu lassen.

SOZIO-DKONOMISCHER TEST

W ährend  die b isherigen  T estm ethoden  versuchten, ein  
d irektes U rteil über das M essegeschehen se lbst zu e r
langen, geh t es bei dem  E rgänzungstest darum , die 
w irtschaftliche B edeutung, genauer d ie  finanziellen  
A usw irkungen von M essen und A usste llungen  auf den 
M essestandort und  nähere  U m gebung zu  erm itte ln . Es 
ist einleuchtend, daß an solchen Festste llungen  nicht 
nur die M esseleitung selbst, sondern  z. B. auch die 
kom m unalen Behörden und K örperschaften in te ress ie rt 
sind.

Die Forderung nach solchen M essungen ging von dem 
G edanken aus, daß jede M esseverw altung  eine große 
Zahl von  A usstellern  und Besuchern für bestim m te 
Zeit an einem  Platz zusam m enführt und  dort einen  
Strom von Geld auslöst, der zusätzlich in  diesen W irt- 
sdiaftsraum  fließt.

Theoretisch m ag eine solche A ufgabenstellung e infa
cher erscheinen als eine Erforschung von M einungen 
und Ansichten, da es sich ja  h ie r n u r um  die F estste l
lung von reinen  Tatsachen handelt. Praktisch sieh t es 
doch aber so aus, daß der A usste ller und  der Besucher 
im Laufe eines kurzen  G esprächs veran laß t w erden 
sollen, möglichst de ta illie rte  A ngaben über ihre A us
gaben zu machen — und  ein solches A nsinnen w ird  
nicht selten  als e in  Eingriff in  die p riva te  Sphäre em p
funden.

Die Erfahrungen der GFM bei der D urchführung sol
cher Tests zeigen, daß durch eine geeigne te  B efra
gungstechnik es durchaus möglich ist, zu echten DM- 
A ngaben sow ohl bei A usste llern  als auch beim  B esu
cher zu gelangen. D abei w erden  selbstverständ lich  
nicht D inge erfragt, w ie z. B. S tandm iete, E nerg iever
brauch, die aus anderen  Q uellen  einfacher und  genauer 
erm itte lt w erden  können.

In Ergänzung zu den  B efragungen bei A usste llern  und  
Besuchern über a lle  im Z usam m enhang m it dem  M esse
besuch getä tig ten  A usgaben  w ird  bei sozio-ökonom i- 
schen Tests m eistens als E rgazung e in e  U ntersuchung 
darüber angestellt, w ohin  d iese G elder geflossen sind 
und  in  welchem Umfang die W irtschaft des S tandorts 
tatsächlich eine Belebung, in finanzieller H insicht fest
ste llen  konnte. Im allgem einen  is t es nicht möglich, 
auch h ie r m it konk re ten  D M -Beträgen zu arbeiten ; d a 
zu sind die A usw irkungen zu w eit verzw eigt, und  es
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w ürde langw ieriger und  ze itrau b en d er Recherchen b e 
dürfen, um  auch nu r annäherungsw eise  eine A ufglie
derung  nach abso lu ten  B eträgen zu erreichen. D aher 
is t d ieser le tz te  Teil der U ntersuchung gew isserm aßen 
n u r als Illu stra tion  und  Ergänzung zu den  festen  Er
gebnissen  der be iden  e rs ten  B efragungsgruppen der 
E rhebungen  aufzufassen. Er stü tz t sich z. B. auf In te r
v iew s bei fo lgenden Stellen:

A rbeitsam t, V erkehrsvere in , V erkehrsbetriebe, Bun
despost; T h ea te r und  Kinos, H otels und  G asts tä t
ten, Lebensm ittel-ZSüßw arengeschäfte, T abakw aren 
geschäfte etc.

D ie A ngaben  aus den  einzeln bean tw orte ten  F rage
bogen  d e r A usste lle r und  der Besucher w erden, sow eit 
es sich um  DM -Beträge handelt, au fadd iert und  hoch
gerechnet, so daß schließlich e ine G esam trechnung 
aufgem acht w erden  kann, die ergibt, w iev ie l M illionen 
DM dem  M essestandort und  seiner näh e ren  U m gebung 
durch d ie  M esse oder G roßveranstaltung  m indestens 
zugeflossen sein  m üssen.

Die m ehrfache D urchführung solcher T ests kann  e in 
m al ehe V eränderung  der w irtschaftlichen B edeutung 
im Z eitab lauf deutlich machen, zum anderen  ab er auch 
bei unterschiedlichen M esseveransta ltungen  die w ert
m äßige A usw irkung  der verschiedenen A usste llungen  
e rk en n en  lassen.

ABSCHLIESSENDE BEMERKUNG

Die versch iedenen  h ie r andeutungsw eise beschriebe
n en  T estm ethoden haben  die A ufgabe, dem  einzelnen 
U nternehm er, der M esseleitung und  schließlich auch 
V erbänden  und  kom m unalen D ienstste llen  etc. ein 
schnelles und  zuverlässiges Bild ü ber den  A blauf und  
d ie  A usw irkung  des M essegeschehens zu geben. Der

Begriff M essegeschehen darf dabei im w e ite s ten  Sinne 
aufgefaßt w erden . Die T estverfah ren  sind  in  der Lage, 
o b jek tive  E rkenntn isse  ü ber den  M esseerfolg, über 
V erkaufsgespräche, G eschäftsanbahnung und  K unden
pflege etc., ab er auch über d ie  finanzielle B edeutung 
u n d  A usw irkung  von  M essen  und  A usste llungen  zu 
gew iim en.

Die system atische Erforschung des M essegeschehens 
läß t zunehm end erkennen , daß die M essen nicht nu r 
dem  K aufen und  V erkaufen  sow ie der A nbahnung  von  
geschäftlichen V erb indungen  d ienen. D arüber h inaus 
sind  sie von  g röß te r W ichtigkeit fü r die Fortb ildung 
und A ktua lisie rung  des W issensstandes der kaufm än
nischen, adm in is tra tiven  und  technisch-w issenschaftli- 
chen Personen. D ies bedeute t, d ie  M essen sind auch 
sozialpädagogische Z entren . Sodann ste llt m an fest, 
daß A usste ller und  Besucher sich nicht n u r in  der e ige
nen  Branche um tun, sondern  auch in  zahlreichen N ach
barbereichen, so daß insbesondere in  H annover „Ab
satz-M arkt" und  „Beschaffungs-M arkt" sich im m er 
enger verzahnen . Last no t leas t sind  d ie  M essen u n 
entbehrlich  für die kaufm ännische und  technische K on
kurrenzbeobachtung  sow ie für die e igene  P roduk ten t
w icklung im w eites ten  Sinne.
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Das Exportinteresse der Ausstellerfirmen auf der 

Hannover-Messe
Von Prof. Dr. Reinhold Henzler, Hamburg

Einen  M aßstab fü r das E xportin teresse von  A us
stellerfirm en  b ilde t die m it .E xportkoeffiz ien t“ b e 

zeichnete Kennziffer. Sie s te llt das V erhältn is des 
w ert- (oder m engen-)m äßigen Exports zu den  gesam 
ten , in  der gleichen Periode getä tig ten  w ert- (oder 
mengen-) m äßigen V erkäufen  e iner U nternehm ung 
dar. *) In  d ieser K ennziffer drückt sich die E xport
in ten sitä t e iner U nternehm ung, d. h. die R ealisierung 
ih res E xportin teresses aus.

W ährend  es im  E inzelfalle und  vom  S tandpunkt der 
U nternehm ung verhältn ism äßig  einfach erscheint, die

1) R e in h o ld  H e n z l e r :  B e tr ie b s w ir ts d ia f ts le h r e  d e s  A u ß e n h a n 
d e ls ,  I . T e i l ,  W ie s b a d e n  1962, S . 19.

(eigene) E xportin tensitä t zu erm itteln , is t die G ew in
nung  gruppenbezogener K ennziffern schw ieriger. Der 
V ergleich von  statistischem  Prim ärm aterial kann  an 
G enauigkeit und  W ert verlieren , w enn  unterschied
liche Erfassungsm ethoden angew andt, w enn  vone in 
ander abw eichende Erfassungsbereiche zugrunde gelegt 
w erden. G leichzeitig nim m t die A ussagefäh igkeit der 
sekundär gew onnenen A usw ertungen  durch N ivellie 
rung  naturgem äß ab.

So w ie für eine bestim m te U nternehm tm g e in  E xport
koeffizient erm itte lt w ird, sind in  der nachstehenden 
Ü bersicht die E xportkoeffizienten fü r Industriezw eige 
festgestellt w orden. In d iese Ü bersicht w urden  fünf
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